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Kochgeehrter Herr .Ministerialdirektor!

Abend nörte ich hier Näheres über das,was Ihnen im Zusammenhang
mit Ihrer Beurlaubung widerfahren ist.
Ich habe keine aoöglichkeit, Ihnen Beistand zu leisten,weil ich nicht zu dei3
Anhängern des jetzt herrschenden politischen Systems gehöre und selber nicht
wenig gefährdet war ̂vielleicht auch ivomer noch bin.Aber ich möchte wenig-
st en B Ihnen persönlich gegenüber nicht zu denen gehören,die sich in all den
vergangenen Jahren Ihre Teilnahme und Ihr Wohlwollen gefallen liessen,uia
nun,da Sie so schlimm dran sind,zu schweigen.Sondern ich möchte Ihnen aus-
drücklich sagen,dass ich Ihnen dankbar bin.Sie haben rair zu einer ¿eit,wo
ich noch keinen &amen hatte,in Göttingen Raum gegeben und haben mir dann
immer wieder ein Vertrauen und ein ¿ntgegenkQTiììien gezeigtsdas es siir immer
leichter gemacht hatsaich in den mir zunächst so fremden akademischen Ver-
hältnissen üesutschiands zurechtzufinden und das -.'/irklich auch dazu gehol-
fen hat, mi r imnier nieder ¿lut und Freude zu neiner Arbeit zu raachen.ünd aber
das hinaus,was meine persönliche Stellung und Aufgabe betrifft,ist mir sehr'
gegenwärtig,wie 3ie sich vor 3-4 Jahren um die Reorganisation gerade unsrer
Bonner evang.theologischen -Fakultät bemüht haben« "'en« es heute hier wieder
ein reges wissenschaftliches Leben giebt,wenr. die jungen Theologen heute
wieder gerne und z.T. von weit her gerade nach Bonn kommen,so hängt das -¿ait
den ÄS s n ahmen, die Sie damals veranlasst haben,sehr direkt zusasisen.̂ s ist
nicht unmöglich,aass nun Alles seither Aufgebaute wieder zerschlagen wird.
Aber was auch %o amen aag - oie dürfen sich dessen freuen,was Sie damals ge-
wollt und durchgeführt haben und Yj&e,die es nicht wissen oder nicht überse-
hen »hat t en Anlass Ihnen mit uns Bosenten,die 3ie damals hieher gestellt
haben » dankbar zu sein.Von meinem Ort aus !<anr; ich wirklich nur hoffen,dass
die Üniversitatspolitikjdie wir nun zu erwarten haben,nicht allzu sehr hin-
ter dem Verständnis zurückbleiben möchte,von dem die Ihrige getragen war*

Bies ists9was ich Ihnen in aller Bescheidenheit,aber auch in aller ^ffen-
heit sagen wollte»Ich wünschte wohl,das8 ich Ihnen mehr zu bieten hätte,als
eine blosse Sympathiekundgebung.£s ist selbstverständlich,dass ich»#enn ich
Ihnen dennoch in irgend einer Hinsicht nützlich sein könnte,ganz zu Ihrer
"Verfügung stehe.

In ausgezeichneter Hochschätzung

sehr ergebener


